. 


* 


Allgemeiner Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Sechſter Jahrgang. Erſtes Quartal. 


— 


Nro. 12. 


Cum das Andenken des zu früh verblichenen 
Capeilan Carl Gromann zu feyern, 
entlehnen wir hier aus dem ,Diverefan: 
blarte, Heft 1. Jahrg. 9, nachſtehenden 
Auffatz als eine ſeiner letzten Arbeiten, damit 
die Erinnerung an die en allgemein geſchätz⸗ 
ten Manne erneuert werde, und ſein unerſetz⸗ 
licher Berluft unvergeßlich bleibe in den Her⸗ 
zen einer Freundeund Verehrer. 

Die, von feinem Freunde den Vicorius, 
Herrn Kubiczek gelieferten: „biographi⸗ 
fhe Nachrichten ꝛc. , erleiden für dieſes 
Blatt keinen Auszug; und wem das Ans 
denken des Verſtorbenen theuer iſt, wird 
ſolche mit vielem Intreſſe in gedachter Zeit⸗ 


rift leſen. 
Ka Die Redaktion) 


Meine Bemerkungen über Schulen. 


er, Polen habe ich Gegenden kennen gelernt, 
wo für 50,000 Seelen kaum eine Schule 
aufzufnden war, und — welche noch! Da: 


Ratibor, den 27. April 1816. 
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gegen mangelt es z. B. im Badniſchen unter 
50.000 Menſchen kaum Einem an Gelegen⸗ 
heit gute Schulen zu beſuchen. In der 
Schweiz habe ich zwei rein Peſtalozziſche 
Schulen geſehen und in Frankreich einige der 
allerſchlechteſten, nämlich die von paͤoago i- 
ſchen Zugvoͤgeln betriebenen. Meine Reſul⸗ 
tate über dieſe mannigfaltigen in ihren Mit— 
teln zu ähnlichen Zwecken, fo wie im vehr⸗ 
und Lernfieiß fo verſchiedenen Schulen ſpre⸗ 
chen ſich aus wie folgt: 

1. Allgemein beurtheilt man noch Überall 
den Werth der Schulen darnach, ob ſie 
mehreren oder wenigern Schuͤlern, in 
kuͤrzerer oder längerer Zeitfriſt, mehr 
oder weniger Kenntniſſe beibringen. 


Wer aber, wo beurtheilt man den Werth 
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der Schulen nach der Moralität der Schüler ? 
Man fabrizirt lauter Uhren, die gut gehen 
könnenz wo zeigt ein Lehrer, wie weit er es 
darin gebracht habe, der Jugend den Eigen: 
ſinn abzugewöͤhnen und das Fluchen, und 


das Luͤgen u. d. gl. wieweit er es darin ger 
bracht habe, ſeine Schuͤler gehorſam, fleißig, 


geduldig, verträglich, aufrichtig redlich und 
from zu machen — — 2 Wenn man auch nicht 
laugnen darf, daß man die Kenntniſſe der Ju⸗ 
gend mehrt, um ihre Moralität zu heben, 
daß man hiezu die tauglichſten (man erinnert 
ſich der moraliſchen Erzählungen. in Kinder: 


freunden und der fo fleißig betriebenen Cate⸗ 
chiſationen) auszumählen bemüht ift, fo muß 


denn doch der aufmerkſaͤme Beobachter der 
Schulen eingeſtehn, daß 
H. vermehrte Kenntniſſe nur gradezu 
die Brauchbarkeit fürs bürgerliche Leben 
heben; aber nicht fo unmirrelbar 
die Moralität der jungen Menſchheit. 


Wieweit muͤßte nicht fonft. die Baadni⸗ 
ſche Juzend z. B. der polnifchen hierin vor⸗ 
aus ſeyn? Und find fie einander faſt nicht 
gleich? Hieraus ergiebt ſich 

III. das Bedüͤrſnitz einer Veredlung un: 
free Schulen zu Sittenſchulen; de 
ren unmittelbares Wirken die Moralitaͤt 
ergreife, und die Jugend. in der Selbſt⸗ 
beherrſchung uͤbe, vervollkommene 
und pruͤfe. 

Denn; wenn auch das bekannte: post- 
uam docti prodierunt, boni desunt — 
auf unſre Volksſchuſen am allerwenigſten an⸗ 


wendbar iſt: fo iſt doch fo viel gewiß, daß im 
der Anwendung erworbener Kenntniſſe, in 
dem rechten Gebrauch drrfelben die Jugend 
zu wenig geuͤdt, kurz, die Verſchiedenheit des 
wirklichen Lebens von den Geſinnungen zu 
wenig beruͤckſichtigt wird; gleichſam als ent⸗ 
ließen wir die Jugend aus unfern Schulen 
mit den ſchöͤnſten Vorſchriften, aber auch mit 
der Freiheit verſehen, fie zu befoigen, oder 
zu verwerfen. Von den fruͤhſten Jahren an 
von allen Seiten hineingedraͤngt in die For⸗ 


men des Guten ſoll der junge Menſch kaum 


zu ahnen wagen, daß es möglich ſei andert 
als gur zu ſeyn. 


Mangelt es etwa den Schuͤlern an Zeit 
und den Lehrern an Fahigkeit, um unſre 
Schulen des Wiſſens, wie es vorlängſt jeder 
Padagog wuͤnſchr, zu Schulen guter Sitten. 
zu machen? Sehr erfreulich iſt, was bier: 
uͤber Rouſſeau in ſeinem Emit ſo klar und 
einfach ausſpricht und jeder gute Menſch in. 
ſich ſelbſt gewahrt: daß man, um gut zu ſeyn, 
außer dem guten Willen ſehr wenig mehr be: 
dürfe. Verbinder man dieſe Erfahrung mit 


der ſo weit gediehenen Vervollkommnung der 


Lehrmethode wodurch ißt ſchon en kuͤrzerer 
Zeit die unentbebrlichſten Kenntniſſe leichter 
gewonnen werden: ſo uͤberzeigt man ſich um 
fo mehr, es fehle den Schulen, wir fie, die 
befiern, find, nur an Willen und man regelt 
die Handlungen der Jugend eben fo. wie 
bisher ihre Begriffe. Aber ſo wie z. B. die 
Logik, ſo hat freilich auch die Moral ihre Ge⸗ 
fege und daher ihre, ihr eigen huͤmliche Ord⸗ 


nung. Der moraſiſche Bildner der Jugend 
Bedarf daher auch einer Methodik, die das 
kindliche Gemuͤth vom Leichtern zum Schwe⸗ 
rern fuͤhrt; anfangs durch ſtarke Gewichte 
(ſinnliche Strafen und Belohnungen) dann 
durch leichte Getriebe, bis endlich, wenn des 
jungen Menſchen eigene Kraft immer mehr 
dazwiſchen tritt, die immer ſchwächern Federn 
von außen, durch innere Kraft ganz erſetzt 
werden. Erkaufen, erzwingen laßt ſich der 
kindliche Wille, nur leiſerer Hauche bedarf 
zum Antrieb der gebeſſerte, bis der fürs Gute 
eingenommene dem Geſetz aus Gefallen am 
Guten, aus Ehrfurcht vor dem Heiligſten, 
geborjamen lernt. 
(Der Deſchtoy folge künftig.) 


Anzeige. 

Die Badezeit zu Sophienthal in 
Zawada, zwiſchen Ratibor und Loslau, 
wird wie die frühere Bekanntmachung es an- 
gekuͤndigt hat, allemal mit dem lezten 
Sonntag im May erbfnet, ſo dieſes Jahr 
auf den 26ten deßelben Monaths, trift. — 
Die verſprochenen Anſtalten werden bis da: 
hin nicht allein beendigt, ſondern noch manche 
Einrichtungen . ſeyn, fo hoffentlich 
denen Göſten angenehm ſeyn fotlen z. wozu 
auch efne Leitung des herrlichſten Trinkwaſſers 
durch Rehren zu zählen iſt. — Der Gaſtſtall 
auf 40 — 50 Pferde, 
aukommenden Wagen, desgleichen das Gaſt⸗ 
haus, ſtehn fertig da. In Lezzerm find 7 
Zimmer zum beiken, ein großer Saal, ge⸗ 
mahlt und mit 5 ſchoͤnen Kronleuchtern per⸗ 
ziert, und in einem andern Zimmer, ein Bil 
Jard mit allem Zubehör, vorhanden. — Zur 
Unrerholtung der Gäſte wied nocheine Kegel⸗ 
bahn angelegt, und die Berliner und Bres⸗ 
lauer Zeitungen, fo wie der Oderſchleſiſche 
Anzeiger, und das Provinzialblatt, jederzeit 
in dem Geſellſchaftszummer za leſen fenn, = 


ſo wie Raum zu den 
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Außer dem Badelnſpektor, iſt noch ein ge: 
ſchikter Koch angeſtellt worden, und mehrere 
Sorten Ungar und andere Weine, fo wie 
Diſchof, Punſch Liqueurs, Bier, Limonade, 
Chokolade, Kaffee und Thee, jeden Augen⸗ 
blik zu haben ſeyn werden. — Geſpeiſt wird 
gemefnſchaftlich, und nur für Kranke, konnen 
die Portion's aus der Küche, beſonders ge: 
fordert werden. Wenn ſich jemand ſelbſt be⸗ 
boſtigen will, 10 bezahlt er wöchentlich 8 gg. 
Holzgeld. — Sobald es die Geſellſchaft zulaſt, 
werden in der Regel, jeden Sonntag wäh⸗ 
rend der Badezeit, Balle gegeben, und auch 
Fremde zu deren Beſuch, hismiteingeladen. — 
Außer der Sorge für den Leib, iſt auch die 
Seele in ſo fern bedacht worden, daß vom 
Fürftbifchöflichen Amte, die Erlaubniß iur 
Errichtung einer Hauskapelle eingegangen iſt, 
und auch Altar, nebſt allen Meßgeraͤthen und 
Gewaͤndern angeſchaft find, und jeder der 
Herrn Geiſtiichen in den Stand geſezt iſt taͤg⸗ 
lich Meſſe leſen zu Können. 

Noch wird der Ankunft einer allgemei⸗ 
nen dispenſe, wahrend der Badezeit. Fleiſch 
eſſen zu dürfen, von leztbenannter hohen Ber 
horde entgegen geſehn. . 

Es wird gebeten, fich häufig einzufinden, 
und hoft jeden Befucher, gefund und geſtärkt, 
abreiſen zu ſehn, 

Sophienthal den 24. April 1816, 


Tſchirch. 
Badeinſpektor hieſelbſt, 
ehemaliger Landwehrlieu⸗ 
tenant wie auch Tanzmei⸗ 
ſter. 

(N. S. Beſtellungen aller Art, werde mit 
Vergnuͤgen beſorgen, und bitte die 
portofreien Briefe, zwar hleher an 
mich zu addreſſiren, jedoch alle bey 
dem Herrn Landrath von Wrochem 

in Ratibor, abgeben zu laſſen.) 


Anzeige. 

Durch Abgabe meiner hieſigen Pacht 
auf Trinitatis c, ſtehet ein Plusinventarium 
vnn 450 St. diverſe Schafen veredelter 
Race, Taͤglich zum Verkauf. 

Ratibor den 25, April 1816. 

Hanke. 


Avertiſſemert. 


In Termino den ten May c, Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr folien in loce Plania 
die den ten Juny c. pachtloß werdenden 
Dominial⸗Grundftuͤke, bestehend: 

1. aus 123 Magdeburger Morgen Acker⸗ 
land und Gärten in 9 Parcellen incl. der 
Sommer⸗Saat pr 70 Breßl: Scheffel 
Haafer und Gerſte; . 

2, aus einer Wlefe von cirka 15 Morgen in 
den Spital-Wieſen gelegen; 

3. aus 4 Wieſen im Stadt- Walde von cirfa 
15 Morgen; 

aus 30 Morgen Hutung oder Neuland; 
5. aus cirfa 65 Morgen abgeraumten Walo⸗ 

Terrain zur Wieſe oder Hutung dien ich; 
für dieſes Jahr 1816 und zwar einzein, meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden, wozu Pachtluſtige 
hierdurch mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 

den, daß der Zuſchlag durch eine angeordnete 
Deputation ſofort erfolgen wird. 
Ratibor den 20. April 1816. 
Magiſtratus. 


Aufforderung. 

Diejenigen, welche von mir Bucher ge⸗ 
lieben buben. werden hoͤflichſt erſucht, mir 
ſolche des baldigſten wieder zuzuſtellen. 

Werner. 
Regierungs-Rath⸗ 


Anzeige für Augenkranke. 
Maäaiit dem Anfange des kommenden Mo⸗ 
nathe May tönnen indie hieſige Heilanſtalt 

‚für Bunde und ſonſtige auswaͤrtige Augen⸗ 
kranke alle diejenigen aufgenommen werden, 
deren Augenuͤbel beitbar iſt. 

Da die gleichzeitige Anzahl der Kranken 
nicht von meiner Willkuͤhr, ſondern von der 
Loralttät dieſer Anſtalt beſtimmt wird, do 
muß ich bitten, daß diejenigen, welche davon 
Gebrauch wachen wollen, ſich von mir zu⸗ 
vor den Zeltpunkt der möglichen Aufnahme 
beſtimmen le ſſen, wenn ſie nicht eine unnothige 
Reiſe machen wollen. 

0 Es iſt dafuͤr geſorgt, daß Arme unent⸗ 
Zeldlich geheil! und veri flegr werde konnen. 

Ratibor den 20. April 1816. 

Dr. Schiege. 


Dekanntwach ung. 

Die große Hospital Miefe ſoll vom 1“ 
Juny d. J. im Wege der Licitation an den 
Meiſtbietenden, wieder auf 3 I hre ander⸗ 
weitig verpachtet werden, und da wir hiezu 
einen Termin auf den 13. May d. J Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 
angeſetzr haben, fo werden Pachtluſtege hier® 
durch öffentlich, eingeladen, in dieſem Tage 
ſich perſoͤnlich einzufinden, ihr Geboth abzu⸗ 
geben, und zu gewartigen, Daß den Meiſt⸗ 
bietenden der Zuſchtag ertheilt werden folk 


Malibor den §ten Aprli 1816. 
Magiſtratus. 


Anzeige. 

Da ich alle meine Beduͤrfniße banr he 
zahle, ſo bitte ich niemanden euda ‚für meine 
Rechnung zu verabfolgen, wer nicht einen von 
mir unterschriebenen Zettel produzirt, weil 
ich ſonſt rür keine andere Forderung slaltehe. 
— Ratibor den 22. April 1816. 

Is mar Levi. 


Anzeige. 

Die Eroͤfnung meines Gartens nimmt 
mit den 11 en May ihren Anfang. Ein 
verehruugswuͤrdiges Publicum bit e ich ganz 
ergebenſt mich, mit einem zahlreichen Zu⸗ 
ſpruch gefalligſt zu beehren, und ich ichinei- 
che te mir durch eine aufmerkſame Bedienung 
deſſen Zufriedenheit zu erlangen, 

Raribor den 23. April 1816. 

Pſzolla. 


Ball ⸗ Anzeige. 


AIſufgefordert von mehrern meiner wer: 
ehrungswuͤrdigen Gaſten, werde ich tünftis 
gen Senntag als den 28. d. einen Ball 
arangiren, wozu ich Ein Hochzuvereh endes 
Publicum ergebenſt eintade. Das Entree iſt 
wie bekannt 12 und 8 ggr. Neminal-Munze. 


Ratibor den 23. April 1816. 
Joh. Lor. Jaſchke. 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 ſgl. Münze verkauft. 


